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13. Mai 2012  
Man ches ter City – Queen’s Park Ran gers 3:2  
Sun der land – Man ches ter Uni ted 0:1

»Quen tin Tar ant ino hät te kein bes se res Dreh buch 

schrei ben kön nen.«

– Asa Har ford, ehe ma li ger Spie ler von Man ches ter City

»Das Re sul tat hat ten alle er war tet, aber die Art und 

Wei se, wie Man ches ter City sei nen ers ten Meis ter ti tel 

seit 44 Jah ren ge wann, hät te man nicht als Dreh buch 

schrei ben kön nen. Na ja, hät te man schon, aber das 

Dreh buch wäre von je dem Hol ly wood stu dio als un-

glaub haft, ja lä cher lich ab ge lehnt wor den.«

– James Mar tin, Blog des Sport sen ders ESPN

»Un sus pense dig ne de sir Alf red (Hitch cock) et fa tal 

à sir Alex (Fergu son) …«

– Les echos.com
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»Was ich am Rom an schrei ben mag, und was es zu-

gleich furcht bar an stren gend macht: Nie ist man nä-

her dran, Gott zu spie len. Alle Ent schei dun gen trifft 

man selbst. Man ent schei det, wer sich ver liebt und 

wer vom Auto über fah ren wird. Man muss alle Blät-

ter ma chen, und alle Bäu me, und dann muss man die 

Blät ter an die Bäu me kle ben. Man er schafft die ge-

sam te Welt.«

– Ann Patc hett, The Get away Car

Ver su chen Sie mal, ei nem Ame ri ka ner den Aus gang 

ei ner Fuß ball sai son zu er klä ren – ir gend ei ner Fuß-

ball sai son ir gend wo auf der Welt – Sie wer den un-

gläu bi ge Bli cke ern ten.

»Da mit ich das rich tig ver ste he: Je des Team ab sol-

viert 38 Spie le, und wer am Ende der Sai son am meis-

ten ge won nen hat, wird Meis ter.«

»Ge nau.«

»Und was ist, wenn schon ei nen Mo nat vor dem 

Ende fest steht, wer die Meis ter schaft ge winnt?«

»Spielt kei ne Rol le. Ge won nen ist ge won nen.«

»Und die Sai son … plät schert dann ein fach so aus, 

ohne Hö he punkt? Kein Fi na le? Kein Su per Bowl, 

kei ne World Se ries, kei ne Play-offs?«

(An die ser Stel le könn ten Sie, wenn Sie woll ten, die 

Sa che mit Auf- und Ab stieg er läu tern, mit West Ham 

Uni ted und Tranm ere Ro vers und Hudd ers field Town 
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und der glei chen, aber ich wür de da von ab ra ten. Ein 

Ame ri ka ner zeigt da für in der Re gel we nig Ver ständ-

nis.)

»Nein. Meis ter ist Meis ter, da ran ist nicht zu rüt-

teln.«

»Aber wenn zwei Mann schaf ten die glei che An zahl 

von Spie len ge won nen ha ben, dann gibt es doch ein 

Ent schei dungs spiel, oder?«

»Nein. Dann zie hen wir ein fach die Tore, die eine 

Mann schaft kas siert hat, von den To ren ab, die sie er-

zielt hat, und wem dann die grö ße re An zahl bleibt, 

der ist Meis ter.«

Aus ame ri ka ni schem Blick win kel wirkt das tat-

säch lich komp ro miss los und pu ri ta nisch, doch je der 

Ver such, ein Sai son fi na le in ir gend ei ner Wei se auf zu-

pep pen, wür de von den Fans heu te mit tie fem Miss-

trau en be äugt. Wenn man den Sport ernst nimmt, 

dann will man wis sen, wel che Mann schaft die bes te 

ist, und die bes te Mann schaft ist ein deu tig die je ni ge, 

die zwi schen Au gust und Mai am meis ten Punk te 

sam melt. Kein Mensch will, dass die se Si cher heit, 

die se ob jek ti ve Wahr heit ver wäs sert wird, nur um ein 

biss chen mehr Spaß zu ha ben. Und ganz be stimmt 

will nie mand eine K.-o.-Run de, bei der das viert plat-

zier te Team durch zwei Sie ge plötz lich zum bes ten 

Team wer den könn te.

Nur sehr sel ten be steht am letz ten Wo chen en de der 
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Sai son über haupt noch die Chan ce auf Dra ma tik. Sie-

benmal in den letz ten zehn Jah ren wur de al les be reits 

in den Wo chen vor dem letz ten Spiel tag ent schie den. 

Und selbst wenn nicht, knis ter te die Span nung doch 

we ni ger als er hofft. 2010 muss te Man ches ter Uni ted 

da rauf hof fen, dass aus ge rech net Wi gan Ath let ic ein 

Aus wärts sieg an der Stam ford Bridge ge lin gen wür de. 

Das war höchst un wahr schein lich, und am Ende ge-

wann Chel sea 8:0. Im mer hin hat das Ma na ge ment der 

Pre mi er Lea gue ge lernt, wie man ein Sai son fi na le an-

stän dig or ga ni siert, näm lich in dem man alle zur glei-

chen Zeit an tre ten lässt. Frü her, in der al ten First Di vi-

si on, konn ten die Mann schaf ten ihre Sai son be en den, 

wann es ih nen pass te, sodass man auch ohne ei ge nes 

Zu tun zum Meis ter ge kürt wer den konn te. 1972 ge-

wann Der by County den Ti tel im Ur laub auf Mal-

lor ca, da die Kon kur renz nicht mehr ge nug Punk te 

sam mel te, um sie zu über run den. Den meis ten Fuß-

ball fans ist zu viel Show und mög li che Ma ni pu la ti on 

ver däch tig, aber oft ge nug hat der Sport die Gren ze 

zwi schen Pu ris mus und Per ver si on über schrit ten.

Der Nach mit tag des 13. Mai 2012 bot nicht all zu 

viel Aus sicht auf eine Ach ter bahn fahrt der Ge füh le. 

Man ches ter City muss te le dig lich drei Punk te ho len, 

und zwar zu Hau se ge gen die Queens Park Ran gers, 

eins der schwächs ten Teams der Pre mi er Lea gue – so 

schwach, dass sie bei ei ner Nie der la ge durch aus noch 
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ab stei gen konn ten. Man ches ter Uni ted muss te sein 

Spiel in Sun der land ge win nen und hof fen. Uni ted 

ge lang ein frü hes Tor, City hat te ein we nig Mühe ge-

gen be wun derns wert hart nä cki ge Ran gers, doch etwa 

fünf Mi nu ten vor der Pau se gin gen auch sie in Füh-

rung. Und da mit schien es ent schie den.

Doch An fang der zwei ten Hälf te ge lang den Ran-

gers der Aus gleich; und dann, nach dem Queen’s 

Parks Ka pi tän Joey Bar ton we gen ei nes spek ta ku-

lär rü pel haf ten und bo cki gen Auf tritts Rot ge se hen 

hat te, schos sen sie noch ein Tor – un fass bar. Und sie 

ver tei dig ten die se Füh rung trotz der im mer wü ten-

de ren An griffs wel len von Man ches ter City und der 

zu neh men den Hys te rie der Zu schau er. Als neun zig 

Mi nu ten um wa ren, stand City vor der un lös ba ren 

Auf ga be, in der Nach spiel zeit nicht bloß ein-, son dern 

zweimal tref fen zu müs sen, woll ten sie das vie rund-

vier zig jäh ri ge War ten auf die Meis ter schaft be en den. 

Mit an de ren Wor ten: Es schien un ver meid lich, dass 

sie wei ter war ten muss ten, und wer wuss te schon, wie 

lan ge? Vie le City-Fans bra chen in Trä nen aus; man-

che ver lie ßen die Rän ge be reits, weil sie kein wei te res 

Elend er tra gen konn ten. Wer blieb, schöpf te ein we-

nig Mut, als der vier te Of fi zi el le fünf Mi nu ten Nach-

spiel zeit an zeig te, aber auch so schien al les ver lo ren. 

Ir gend wann wäh rend der ers ten bei den Mi nu ten der 

Nach spiel zeit en de te das Uni ted-Spiel in Sun der land. 
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Uni ted hat te ge won nen, und da mit wa ren sie drei Mi-

nu ten vor Ab lauf der neun mo na ti gen Sai son wie der 

ein mal Meis ter.

Nach drei und neun zig Mi nu ten glich Edin Dzeko 

für City aus, doch das Tor weck te bei den Heim fans 

eben so viel Wut wie Hoff nung – oder wo mög lich bei-

des gleich zei tig. »Jetzt triffst du? Wo du doch an dert halb 

Stun den Zeit da für ge habt hast?« Aber den Hass hebst du 

dir für spä ter auf, wenn alle Hoff nung ge stor ben ist 

und du da rü ber nach denkst, ob die se nichts nut zi gen 

Ver sa ger von Söld nern da un ten nicht wo mög lich ir-

gend ein Ge setz ge bro chen, ir gend ein Ver bre chen be-

gan gen ha ben, für das sie tat säch lich in den Knast 

wan dern könn ten. Jetzt brau chen die Spie ler noch 

dei ne An feu e rung, nicht dei ne An kla gen. Und dann 

schießt Agü ero un ter un gläu bi gem Tau mel auf der 

Tri bü ne di rekt vom An stoß weg das 3:2, und zum ers-

ten Mal seit 1968 ist Man ches ter City eng li scher Fuß-

ball meis ter.

Vie le Fans miss gön nen ih nen den Ti tel. Der war ge-

kauft, sa gen sie, weil City zum Spiel zeug ei nes un fass-

bar rei chen Man nes von ei nem an de ren Kon ti nent 

ge wor den ist, der mei nes Wis sens kei ner lei In te res se 

am Ver ein hat te, be vor er ihn über nahm. Und in ein 

paar Jah ren, wenn City im mer wie der die Pre mi er Lea-

gue und noch dazu die Cham pi ons Lea gue ge won nen 

hat, wer de ich wo mög lich ge nau so den ken. Doch in 
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die sem Au gen blick sah ich nur die Be geis te rung auf 

den Rän gen. Das letz te Mal, als Man ches ter City mit 

zwei To ren in der Nach spiel zeit Ver eins ge schich te ge-

schrie ben hat, tra fen Kevin Hor lock und Paul Dick ov 

1999 in Wem bley und er zwan gen so die Ver län ge-

rung. Mit die sen To ren stie gen sie je doch nur von der 

drit ten in die zwei te Liga auf, und je der Citi zens-Fan, 

der da mals da bei war, hat te auch die sen Mo ment ver-

dient. Schlimm ge nug, wenn die ver hass ten Nach barn 

ei nen Ti tel und Po kal nach dem an de ren ge win nen; 

aber da bei auch noch sein ei ge nes Team ge gen den 

FC Gil ling ham ver lie ren zu se hen, muss un er träg lich 

pein lich und schmerz haft sein. Und trotz dem ka men 

die Fans wei ter hin, um ih ren Ver ein zu un ter stüt-

zen. Was will die ser Ein wand über haupt sa gen? Dass 

man sich nur mit al tem Geld Ti tel kau fen darf? Ist 

das nicht un ge fähr das sel be, als woll te man Noel und 

Liam Gal lag her er zäh len, sie dürf ten nichts aus sich 

ma chen, weil sie nicht in Eton wa ren? Wer darf denn 

dann die Pre mi er Lea gue ge win nen? Chel sea? De ren 

»al tes Geld« reicht ge ra de mal bis 2003 zu rück. Ar-

se nal? Man ches ter Uni ted? Der Fuß ball adel, der die 

Meis ter schaft schon im mer un ter sich aus ge macht 

hat? Dann wäre die Pre mi er Lea gue eine ge schlos se ne 

Ge sell schaft. Da im Pro fi sport Geld re giert, kann es 

nur in te res sant wer den, wenn je des Team sich so viel 

wie mög lich da von ver schafft.
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Je den falls war es das pa ckend ste Sai son fi na le seit 

1989, als Ar se nal qua si mit dem letz ten Schuss des 

Spiels das ent schei den de 2:0 in Li ver pool er ziel te. 

Und ja, man hät te das Dreh buch so schrei ben kön nen. 

Fast je der Wohl fühl film aus der Welt des Sports en det 

mit ei nem ähn lich un wahr schein li chen Sze na rio; es 

liegt nä her, dass Agü ero und Dzeko in der Nach spiel-

zeit tref fen, als dass Syl ves ter Stal lone am Ende von 

Flucht oder Sieg für die Kriegs ge fan ge nen ei nen Elf me-

ter hält (in ei nem lach haf ten Spiel, das üb ri gens 4:4 

en det. Kein Kom men tar). Das Ent schei den de ist aber 

nicht, dass man es nicht hät te schrei ben kön nen, son-

dern dass es nicht ge schrie ben wur de. Ein Fuß ball-

spiel kann kein Kunst werk sein, weil nie mand Gott 

spielt. Wenn man ein The a ter stück oder ei nen Film 

sieht, selbst ei nen von Tar ant ino oder Hitch cock, 

dann weiß man ir gend wo tief im In ners ten, dass vie le 

Men schen das Ende schon ken nen – und zwar nicht 

nur die Zu schau er, die den Film schon ge se hen ha ben, 

son dern vor al lem die Men schen, die ihn sich aus ge-

dacht, auf ge schrie ben und ge stal tet ha ben. Wie auch 

im mer man Kunst de fi niert, es muss min des tens eine 

Art von Ein fuss nah me, von Ma ni pu la ti on des Ma-

te ri als ge ben. Aber das Groß ar ti ge an die sem Nach-

mit tag war ja ge ra de das to ta le Cha os. Nie mand auf 

der Welt wuss te, wie es en den wür de, und nie mand – 

we der die Trai ner noch die Spie ler, noch der Schieds-



rich ter, noch die Hun der te Mil li o nen, die welt weit zu-

schau ten – konn te ir gend et was ge stal ten.

Wäh rend ich dies schrei be, wer den in Ita li en Män-

ner ver haf tet, die an geb lich ver sucht ha ben, Din ge zu 

ge stal ten; die mehr da von wuss ten, wie Spie le en den 

wür den, als alle an de ren um sie he rum. Der Trai ner 

von Ju ven tus, der Ka pi tän von La zio, ein Na ti o nal-

mann schafts ver tei di ger und wei te re Be tei lig te wer den 

zahl rei cher Spiel ab spra chen ver däch tigt. Der ita li e ni-

sche Mi nis ter prä si dent hat so gar vor ge schla gen, den 

ge sam ten Spiel be trieb für zwei Jah re ru hen zu las sen, 

da mit sich der ita li e ni sche Fuß ball von dem üb len 

Ruch be frei en kann, der ihm in letz ter Zeit so oft an-

haf tet. Wer den Fuß ball liebt, be son ders als An hän ger 

ei nes be stimm ten Ver eins oder ei ner Na ti o nal mann-

schaft, der ist Kum mer ge wohnt. Aber wenn wir ent-

de cken müss ten, dass es bei den Spie len, die wir se hen, 

nicht mit rech ten Din gen zu geht, dass es tat säch lich 

Re gis seu re und Dra ma tur gen und Dreh buch schrei-

ber gibt, dann wür de es vie len von uns end gül tig das 

Herz bre chen. Das Groß ar ti ge am Sport ist doch, dass 

er all jene zum Nar ren hal ten kann, die glau ben, sie 

könn ten in die Zu kunft schau en; und in die ser Hin-

sicht war die Sai son 2011/12 groß ar ti ger als die meis-

ten zu vor.




